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Die Entlassung öes Generals Geeckt .
Heute nachmittag Entschluß des Reichspräsidenten .

r i n s bei S e e ck t einen geheimen Dundesgenossen Rußlands

gesehen . Nicht nur , daß die Republik sich stark erweist , ist nun

auch noch dieser Seeckt gestürzt ! Also rückt das Berliner

Organ der russischen Botschaft in eine Front mit der deutsch -
nationalen Presse .

Die macht sich ohne Ausnahme die infame Unterstellung
der Hugenbergpresse zu eigen , als handle Geßler als Agent
der Interalliierten Militärkontrollkommission , indem er Seeckt

beseitige . Diese verlogene Behauptung wird von der „ Deut -

schen Tageszeitung " , der „ Kreuzzeitung " und der „ Roten

Fahne " gemeinsam aufgestellt .
Um die monarchistische Demonstration in der Reichswehr

zu decken , wird Seeckt als Opfer der Entente hingestellt . Der

„ Roten Fahne " steht das besonders gut an .

Der Reichskanzler kriffl heule am frühen Rachmillag in

verlia ein , so daß der R e i ch s p r ä s i d e n k mii ihm über die

Erledigung de » Enllassungsgesuches des Chefs der hecresleilnng
beraten kann . Eine Sitzung des R e i ch s k a b l n e l l s zur De -

sprechung dieser Angelegenheit ist nicht einberufen .
*

Verschiedene Blätter bringen das Entlassungsgesuch in Zu -

sammenhang mit Forderungen der Entente in bezug auf die Stellung
des Chefs der Heeresleitung . Ein solcher Zusammenhang ist aus

agitatorischen Gründen erfunden und unmöglich : denn über die

Stellung des Chefs der Heeresleitung ist durch einen Notenwechsel

zwischen der Reichsregierung und der Militärko - ntrollkommission im

November 1925 Klarheit geschaffen worden . Die Note

der Militärkontrollkommission , die im Juli d. I . bei der Reichs -

regierung eingegangen ist , betraf die Funktion eines General -

i n s p e k t e u r s der deutschen Reichswehr : diese Stelle war durch
eine Verordnung im Jahre 1919 geschaffen worden . Diese Ver¬

ordnung aber ist längst nicht mehr in Kraft . Mit dem Hinweis auf

diese Tatsache ist die erwähnte Note beantwortet worden .

Nachworte zum Rücktritt von Seeckt .

Die reaktionäre Presse hat zu ihrer großen Verblüffung
entdeckt , daß die Republik fester steht , als sie geglaubt hat und

daß die Zivilgewalt allen Treibereien in der Reichswehr mit

Leichtigkeit ein rasches Ende machen kann , ohne daß die be -

rühmten „ernstesten Folgen für das innere Gefüge unserer

Reichswehr " eintreten , von denen die „ Deutsche Tageszeitung "
heute morgen wieder phantasiert . Es ist so , wie die „ Ger -
m a n i a " schreibt :

„ Und die Moral aus dieser Geschichte wäre die erneute Er -

kcnntnis , daß die deutsche Republik feststeht , und daß man

sich nicht ungestraft an ihrem Geiste versündigt . Der Reichskanzler
Luther fiel , weil er , sicher auch nicht mit Vorbedacht , das

HoheitszeichenderRepublikin seinem Ansehen schmälerte ,
und ein Mann von der starken Stellung S e e ck t s muß gehen , weil
er unbedacht eine Demonstration gegen die Rc -

publik zuließ . Eine Warnung für alle , die glauben , ungestraft

gegen den Geist von Weimar sündigen zu können . "

Das ist den Reaktionären aller Schattierungen sehr un -

angenehm — man fühlt die Betroffenheit bei Hugenberg , in
der „ Kreuz - Zeitung " , in der „ Deutschen Tageszeitung " und
— in der „ Roten Fahne " . Das Berliner Organ der russischen
Botschaft kann seine geheime Sympathie mit Seeckt nicht ver -

bergen . Es hat in ihm nach dem Sektfrühstück T f ch i t f ch e -

, Rivalisierende Generäle /

Der „ Berliner Lokal - Anzcigcr " entwickelt in seinem
Leitartikel zum Nücktrittsgesuch des Generalobersten von Seeckt

Gedankengänge , die überaus beachtlich scheinen . Er führt nämlich

aus , daß „kein Nachfolger , wer auch immer dazu gemacht werden

sollte , die Autorität Seeckts mitbrächte " , und sagt dann weiter :

„ Damit tritt ein , was General Walch als Exponent der franzö -
fischen Militärpartei hatte erreichen wollen : Die Reichswehr
muß — ( dieses „ muß " ist auch im „ Lokal - Anzeiger " gesperrt gc -
drucktl ) — zu einem „ Tummelplatz rivalisierender
Generäle werden . "

Rivalisierend « Generäle ! Pangalos , Plastiras und Kondylis
vor den Toren ! Man mag zur Auffassung des Scherl - Blattes , vor
allem zu der sinnlosen Hineinziehung der „ französischen Militär -

partei " in den rein innerdeutschen Hohenzollernprinzen - Skandal ,

stehen , wie man will : Ueber die Generalspsyche zeigen sich
die Herren ungemein unterrichtet . In der Tat : Rivalisieren und

contrecarrieren ist seit Menschengedenken eine der hervorstechenden
Eigenschaften des höheren Offizierkorps gewesen . Schon Bismarck

hat 1866 und 1876 die größte Mühe gehabt , der rivalisierenden
Generäle mit und ohne Fürstenrang auch nur halbwegs Herr zu
werden , und dem letzten Kaiser ist dies gegenüber seinen rivalisieren -
den Generälen und Admirälen z » unserem Schaden nicht ge -
lungen . Nun , was die Reichswehr betrifft , so ist der Gefahr freilich
zu begegnen : Eine rücksichtslos energische und selb st -
bewußte Zivilgewalr wird die Herren sehr rasch zur
Ordnung bringen . Es ist allerdings nicht zu hoffen , daß der
„ Berliner Lokal - Anzeiger " gegebenenfalls der Zivilgewalt , nicht aber
den rivalisierenden Generälen den Rücken steift !

Severings Hbsthieö .
Programmatische Antrittsrede des neuen Innenministers .

Der bisherige preußische Innenminister Genosse S e v e r i n g

verabschiedete sich heute vormittag im preußischen Ministerium des

Innern von den Beamten des Ministeriums . Er nahm in tief -

bewegten Worten von den Beamten Abschied und dankte ihnen für

ihre Mitarbeit .
Im Anschluß daran erfolgte die Einführung des neuen Innen -

Ministers , des Genossen G r z e f i n s k i. Er begrüßte in längeren

programmatischen Ausführungen die Beamten des

Innenministeriums . Wir werden auf diese Rede von Programms -

tischer Bedeutung zurückkommen .

Hilfe für üie Ausgesteuerten .
Fürsorge in gleicher Höhe mir die Unterstützung .

Amtlich wird gemeldet : Roch Abschluß wiederholter Verhand¬

lungen hat der R e I ch s a r b e i l s m I n i sl e r in einem Rund -

schreiben an dle Länder die Grundsähe über die Hilfe für ausge -

steuerte Erwerbelose mllgeleill . Danach werden die Voraussehungen

dafür geschaffen , daß die ausgesteuerten Erwerbslosen , so-

weit sie der öffentlichen Fürsorge bedürfen , eine gleich hohe

linlcrslühung erHollen wie die nnlerstühlen Erwerbslosen .

Durch enges Zusammenwirken der Fürsorgeslellen mit den össenl -

lidjcn Arbeilenachweisen und durch verstärkte TNahnahmen der Ar -

beilsbeschasfung wird sichergestellt , daß den ausgesteuerten

Erwerbslosen soweit iroendmögiich Arbei « vermillcll wird . Die Be -

zlrksfürsorgeverbände , denen die Unlerstühung ausgesteuerler Er -

werbsloser obliegt , erhallen hierfür vom Reiche Beihilfen

in höhe von 50 Pro ; , des Unterslühungsauswandes . Die ur¬

sprünglich gcdaclste Beschränkung der Maßnahme aus Bezirke mit

besonders hohen Erwerbslosen - und Ausgesteuerl ' nzissern ist auf -

gegeben worden . _

Die ser Volkspacte .

Die Landtagssraktion der Deutschen Volkspartei nahm heute vor

der Plenarsitzung den Bericht des Abg . Dr . Leidig entgegen über

seine privaten Besprechungen hinsichtlich Erweiterung der

preußischen Regierung im Sinne der Bildung der Großen Koalition .

An den Bericht schloß sich eine politische Aussprache , die durch den

Beginn der Plenarsitzung unterbrochen wurde . Die Aussprache wird

fortgesetzt werden .

Stresemann über Genf unö Thoirp .
Aussprache im Auswärtigen Ausschuß .

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages er -
stattete heute Minister Dr . Stresemann über die Ver -

Handlungen von Genf und Thoiry Bericht . Danach
sprachen Graf Westarp ( Dntl . ) , Dernburg ( Dem . ) ,
Zapf ( D. Vp. ) und R o s e n b e r g - ( Komm . ) , worauf Dr .

Stresemann mit längeren Ausführungen erwiderte . Gegen
1 Uhr mittags ergriff Genosse Hermann Müller das Wort .

Hotsibaster üe Naryerie bei Hrianü .
Erörterung der Zwischenfälle im besetzten Gebiet .

Paris . 7. Oktober . ( Eigener Drahcbericht . ) Außenmiiuster
B r i a n d empfing am Mittwoch spät abends den französischen Bot -
schaster in Berlin . M a r g e r i e, mit der er eine längere Unterredung
hatte , die sich, wie die Morgenprcss « zu wissen glaubt , in der Haupt -
sache um die jüngsten Zwischenfälle im besetzte » Gebiet drehte .
Der Botschafter soll neue Instruktionen erhalten haben , um dle
Berhandlungen mit Deutschland beschleunigt durchführen zu können .

Temeuticrte Hetzmeldungeu .
Deutsche Pressemeldungen , wonach der Germersheimer Leut -

nant R o u c i e r nicht mehr in Haft sei , werden von zuständiger
französischer Stelle ebenso als unrichtig bezeichnet , wie andere
Meldungen , wonach der französische Ortskommandant in Germers -
heim den dortigen Besatzungstruppen befohlen hätte , wenn sie be-
lästigt oder beleidigt würden , sofort von der Waffe Gebrauch zu
machen .

% *

Die von uns gerügte mangelhafte Verbreitung der gemeinsamen
Aussprache Tirards und Langwerths erklärt sich jetzt aus ' einem
ganz eigenartigen Umstand : das R e i ch s k o m n, i s s a r i a t für
die besetzten Gibicte in Koblenz , also eine der wichtigsten politischen
Behörden Deutschlands . l ?at nicht einmal einen Presse -
referentcn !

Eine deuksch - bri , Ische Znduslriellenkonferenz tritt Ende dieser
Woche in London zusammen . Die Anregung dazu ist aus Eng -
l a n d gekommen und das Auswärtige Amt hat sie an den Reichs .
verband der Deutschen Industrie weitergegeben . Es handelt sich in
der Hauptsache um eine Besprechung der wirtschafilichen Situation ,
wie sie durch den Abschluß des deutsch - französisch - belgisch - luxembur -
gischen Rohstahlkartells geschaffen worden ist .

Tirpitz klagt an .

Tie Unfähigkeit des alten Systems .

In den nächsten Monaten werden die Bände der großen
Aktenpublikation des Auswärtigen Amtes erscheinen , die den

Beginn des Weltkrieges umfassen . Sie belasten die militari -

schen Kriegstreiber vom Standpunkt ller politischen Reichs -
leitung aus . Dagegen unternimmt T i r p i tz eine Em -

lastungsoffenfivs . Er erinnert sich zum dritten Male . Nach
den „ Erinnerungen " und „ Politischen Dokumenten " erscheint
soeben ein Band von fast 700 Seiten „ Deutsche O h n -

m a ch t s p o l i t i k im Weltkriege " . Tirpitz scheint zu
denken : die beste Parade ist der Hieb . Aber sitzen die Hiebe ,
die er austeilt ? Trifft er den Gegner , den er treffen will ?

Der kaiserliche Ex - Großadmiral will dem deuischen Volke
die Schuld am Kriegsverlust aufbürden . Er behauptet von
den Fehlern , der oberen Führung , daß sie „ nur deshalb so
verhängnisvoll sich auswuchfen , weil irregeleitet und vcr -
blendet ein Teil des Volkes den kämpfenden Volksgenossen in
den Rücken fiel : die sozialistische Linke und ihre Mitläufer
aus dem bürgerlichen Lager trifft eine ausschlaggebende Schuld
an unserer Niederlage . . . . "

Tirpitz nimmt sich in der Einleitung vor , einen Beitrag
zur D o l ch st o ß l ü g c zu liefern . Die Arbeiterschaft und das

freiheitlich gesinnte Bürgertum sollen an der Niederlage schuld
sein . Aber Tirpitz ' Anklageversuch gegen das deussche Volk

bricht zusammen . Das ganze Buch ist nichts als eine Selb st-
anklage der herrschenden Klassen des allen Systems .

„ Man soll sich die Leute mal ansehen , Lynker , Treutlcr ,
Müller . Balentini , alles weiche Gesellen ohne Rück -

grat " , das ist ein von Tirpitz mit Zustimmung zitiertes Urteil
— des Kronprinzen über die Adjutanten und Kabineltschefs
seines kaiserlichen Vaters . „ Gänzliche Kopflosigkeit
der politischen Leitung : dem Reichskanzler find die Zügel
gänzlich aus den Händen geglitten " , das ist Tirpitz ' eigener
Eindruck von einer Besprechung bei Beihmann Holweg in der
Nacht vom 1. zum 2. August 1914 , über die er sich sofort eine

kurze Aufzeichnung machte . „ Die Marine besitzt in den
oberen Stellen keine Persönlichkeit von ausgesprochen innerer
Kraft : es werden von den verschiedenen Stellen Druckschriften
über Druckschriften gei - l , rieben , der stolze Wille einer
einheitlichen Führung verschwindet immer
mehr hinter diesem Haufen Papier , mit denen letzten Endes
immer nur eine Stelle der anderen die Verantwortung zu -
schiebt ", so ze - chnet der Kapitän zur See v. Trotha das Bild
der obersten Marineleitung , an der Tirpitz als Staatssekretär
des Neichsmarineamts zuerst nur beratend , später dann kaum
noch mehr teilnimmt . In dem Reichskanzler Beth -
mann Holweg „ mar eine geradezu verhänignis -
volle Wahl getroffen : die Tatsache , daß er nicht bei Aus -
brum des Krieges verabschiedet wurde , wie es dem innersten
Gefühl des Kaisers und dem Rate der militärischen Spitzen
entsprochen hätte , hat in ihren da mg lg schon von mir vo' ' -
geahnten Auswirkungen den Verlust des Krieges bedeutet " .
, Auch von dem Chef des Gencralstabes habe ich in
den beiden ersten Kriegsjahren mcht den Eindruck gehabt , daß
der rechte Mann an der rechten Stelle siehe " , so urteilt Tirpitz
über M o l t k e. „ Der Chef des Marinekabinstts
— v. Müller — ordnete sich dem Kanzler blindl ' ngs unter
und vertrat Bethmanns unklare und s ch w a ch m ü t i g e
A n s cb a u u n g e n über die Verwendung der Seestreitkräfte
ohne Einschränkung bei dem Kaiser , auf den er den orößten
Einfluß hatte . . . "

Vom Ka ' ser selbst schweigt Tirpitz : gegen den hat er seine
Bfeile bereits verschossen . Sonst fügt er ein vernichtendes
Urteil an das andere über die gottgewollten . Führer " des
deutschen Volkes in den ersten Iahren des Weltkrieges .

Tirpitz ' Buch ist in der Kzauptsache den Fragen der
Führung des Seekrieges gewidmet . Sein Kampf
für d' e frühzeitige Einsetzung der Hochseeflotte gegen Enaland
und für den verschärften und unbeschränkten U- Boot - Krieg
füllen die Seiten . In ermüdender Breite bänft Tirvitz Akten -
stück auf Aktenstück , Denkschrift auf Denkschrift , Rnvatbrief
auf Privatbrief , um die Unzulänglichkeit der Männer zu
zeigen , die über die Seekriegführung entschieden . Dabei er -
hebt sich die Darstellung doch über das Persönlich - Vittere
in das sachlich - soziologischc . Tirvitz ' Buch wird unversehens
zu einer Kritik an der Organisation , an dem mangel -
haften organisatorischen Ausbau der Marne .

„ Keiner der Chefs der Hvchscefloltc und des Admiralstabes
stand unter dem Druck der vollen und ganzen eigene, , Verant -
Wartung . Die Einheitlichkeit des Befehls , die ich mit vielen
weitblickenden Seeoffizieren für unbedingt notwendig hielt und vor
Kriegsausbruch beantragte , wobei ich nach bestem Wissen und Ge -
wissen nach Lage der Personenverhältnisse nur mich s c l b st für
die Stellung des Leiters der zu vereinigenden Behörde » Reichs . -
m a r i n e o m t und Admiralstab in Borschlag bringen konnte ,
war nicht zustande gekommen . Der Kaiser wollte nicht „ zwischen
sich und die Marine einen anderen setzen " , von der Leitung der
Armee praktisch abgedrängt , glaubte er , „die kleine Marine " selbst
führen zu sollen . So fühlte sich der Chef der H o ch s e e s l o t t e
an de » von seinem Obersten Kriegsherrn erlassenen Operations -
bcfehl gebunden , der Chef des Admiralstabes war nicht
die Persönlichkeit , die wirkliche Leitung des Seekrieges an sich zu
reißen und Autorität über die Grenzen seines Ressorts beanspruchen
zu können , die Front wollte ihn nur als Berater des Kaisers
anerkennen . Selbst schon defensiv gerichtet , vermochte er nicht ein -
mal das von ihm als notwendig Erkannte beim Kaiser gegen den

Einfluß des Kabinettschefs durchzusetzen . Dieser griff meh



irre Male ein in lleberschreltung der seiner Stellung gezogenen

Grenzen , wo es sich um neue Anweisungen an die Front handelt «.

Durch seine Vermittlung hatte der R c i ch s k a n z l c r «inen starken

Einfluß a «f die Seckrlegsführung . Es ist selbstverständlich , daß er

auch hier wie überall eine Ohnmachtspolitik befürwortete . �

Es war also die falsche Gewaltenteilung des alten

Systems , die nach Tirpitz ' Meinung die Verwendung der Ma -

rine verdarb . Das von Tirpitz geschaffene Instrument des

ncudeutschcn Imperialismus war ein Koloß — mit unklarem

Kopf . Tirpitz hält sich für diesen Kopf , den ein Narr auf
dem Throne und der Kreis seiner unfähigen Höflinge von

dem Platz fernhielten , der ihm nach seiner Meinung gebührte .
Diesem Nachweis dient das ganze Buch . Aber was

treibt Tirpitz , acht Jahre nach dem Zusammenbruch , zehn
Jahre nach seinem Abschied — den 12 . März 1916 — noch
einmal sich zu rechtfertigen ? Es sind Schuldgefühle ,
die Tirpitz nicht ruhen lassen . Nicht freilich die Schuldgefühle
dessen , der seine Vergangenheit als einen tragischen Irrtum
erkannt hat . Es find nur die Schuldgefühle desjenigen , der

sich insgeheim gestehen muß , sich in den Mitteln für seine
Politik geirrt zu haben .

Tirpitz ' Buch ist nicht nur kein Beweis für das Ver -

sagen des Volkes , sondern es ist ein neuer Beweis für das

ungeheuerliche Versagen der obrigkeitlichen Führung . Es sjl
nicht nur kein Beweis f ü r die Dolchstoßlegende , es ist ein

entscheidender Beweis gegen die Dolchftoßlüge . In dem

Buch ist nichts als von den Fehlern , dem Versagen der

obersten Leitung die Rede . Es schweigt zwar von den mate -
riellen und moralischen Leistungen und Leiden der Bevölte -

rung , aber es redet von der Unfähigkeit , der Torheit , der

„ Kindergartenpolitik " der leitenden Kreise . Weit entfernt da -
von , das „ Volk " zu belasten , belastet es feine
Herrscher — Tirpitz eingeschlossen . Gegen den bewußten
Willen des Verfassers spricht sein Buch das deutsche Volk
von der Schuld an der Niederlage frei . Tirpitz ' dritter Band
ist eine S e l b st a n k l a g e wider Willen , eine Selbstbeschul -
digung des Imperialismus und der Imperia -
listen .

Wo hat Tirpitz die Akten her ?
Der neue Tirpitzband enthält wieder eine Anzahl von Akten , die

Tirpitz offensichilich aus amtlichen Beständen sich angeeignet hat .
Schon nach Erscheinen des ersten Dokumentenbandes erhob Fr .
Thimme , der Herausgeber der großen Aktenpublikation , den Vorwurf
des Aktendiebstahls gegen Tirpitz . Trotz einer Reichstagsinterpella -
tion wurde gegen Tirpitz nicht eingeschritten . Der Oberreichsanwalt
erklärte , daß wegen der Nooember - Amnestie keine rechtliche
Handhabe zur Strafverfolgung gegeben sei .

Inzwischen hat sich herausgestellt , daß der Sachoerhalt noch viel
schlimmer ist , als Thimme damals öffentlich dargelegt hatte . Der
Kapitän z. S. Wicdemann , der jetzt im Reichswehrministerium ist ,
hat seinerzeit , unter dem Vorwand , die Akten des Reichswehr -
ministeriunis vor dein Zugriff der S p a r t a k i st e n zu sichern , sie an
sich genommen und in seiner Wohnung untergebracht . Er hat sie
dann Tirpitz zur Verfügung g e st e l l t , der das darin
enthaltene Material nicht nur rücksichtslos abgeschrieben , son -
dern die Originalurkunden des Sl. A. mit der Scheere zerschnitten
und für sich verwendet hat . Später hat dann Wiedemann , als
darüber in der Oeffcntlichkeit gesprochen wurde , Bloßstellung be -
fürchtet und die Akten daher wieder ins Reichswehrministerium ge -
schafft , wo die zerschnittenen Dokumente wieder zusammen -
geleimt worden seien . Darauf ist dann die Erklärung des
Reichswehrministcriums erfolgt , daß die Akten vorhanden seien .

D' e Anschlußvorbereilung . Im deutsch - österreichischen Bundesheer
find die ans der Habsburgerzeit übernommenen Bezeichnungen der
Samtats - und Veterinäroffiziere sowie der Jntendanturbeamten durch
die Bezeichnungen der deutschen Reichswehr ersetzt worden .

Ein Handels - und Freundschastsverirag zwischen Italien und
dem arabischen „ Staat " Jemen wird von der römischen Regie -
rungspreffe als bedeutsam gefeiert . Gibt es überhaupt eine
Handlung der Fafchistenregierung , die nichr bedeutsam ist ?

vor See Arbeit .
Von Walter Schwarz - Schlüter .

llebcllaunig , fröstelnd , schlaftrunken recken die alten Linden
ihre Arme in das fahle Dämmerlicht , wenn ich, noch vor Sonnen -
aufgang , die kleine Vorstadt verlasse . Sie gähnen und seufzen ein
wenig in der Kühle des Morgenwindes , der sie aus dem Schlummer
der Nacht geweckt hat . Gewohnte Genossen , welche die frühe
Stunde dem sorgenvergessenen , todgemahnenden Dunkel entreißt ,
ergeben wir uns unwillig dem sich täglich erneuernden Zwange .

Ich schließe die Lippen fester , trete in die Kurbel und treibe
mein Rad durch den dünnen Nebel . Sehr bald hat die Maschine
meinen Willen zu den , ihren gemacht und nun bestimmt sie das
Tempo , das sie in tagtäglichcr Fahrt als das zweckmäßigste er -
kannt hat .

Kurz hinter der Brücke , die das schläfrige Wasser des Kanals
i überspringt , treffe ich an jedem Morgen das gleiche junge Mädchen .
J Unsere Räder eilen einander vorbei , unsere Augen begegnen sich

an dem Schnittpunkt , in dem wir zwei winzigen Räder eines un -
i geheuren Uhrwerks ineinandergreifen .

Von allen Seiten drängen sich die vollgestopften Straßen -

� bahnen an mich heran . Ab und zu kreuzen sich auch hier erkennende
Blicke . Für einen Moment muß ich anhalten , um das Motorrad
vorbeizulassen , auf dem mir täglich die Erscheinung eines römischen
Centurio , in der Verkleidung vermutlich eines geschäftsführcnden
Direktors , begegnet . Das geschieht immer kurz vor der langen ,
schlecht beleuchteten Unterführung , die mich in sich hincinsaugt , so
gierig , daß mein Herz vor dem erstarrenden Blute seine Kammern
hämmernd verschließen möchte , lieber mir aber donnern auf end -
losen Schienen die Eisenbahnen . Keuchende Motore und dampfende
Lastpferde rollen das vielfache Ladegut .

Auf derjjrau in grau verschmutzten Bahnhossstraße gibt es
große , gelbe Flecken , die sich ordinär vordrängen . Es sind Bananen
auf den Karren der Händler . Ich muß den breiten Platz über -

. queren , auf dessen Mitte der Polizist wie ein spitziges , blankes
Wetterfähnchen von den Stürmen des Verkehrs hin - und hergerissen

> wird , und biege in die ruhigere Nebenstraße ein . Hier erwische
ich pünktlich den koketten Gruß der kleinen Kontoristin , die neben
mir im Torweg verschwindet . Eigentlich sehe ich nur ihren sehr
roten Hut und einen etwas verschossenen grünen Mantel . Sie gleicht
darin einem Fliegenpilz auf moosigem Waldboden .

Wenn mich die kahlen Wände der Werkstatt eingesangen haben ,
bleibt mir noch ein wenig Zeit für mich selber , während Ich mich
mit dem Arbeitsgewand schon wandle , in das , was ich nun neun
Stunden lang sein werde .

Ich denke rasch noch einmal an den reizenden , roten Giftpilz .
lind an die leuchtenden Bananen , die doch bestimmt sind , noch warm
von scurigcr Sonne , unter einem freundlicheren Himmel genossen

Külz an Severins »
Ein Abschiedsgrutz des Reichsinnenministers .

Wie der „ Demokratische Zeitungsdienst " mitteilt , hat Reichs -

minister Dr . Külz an den aus dem Amte scheidenden Staats -

minister S e v e r i n g das nachstehende Schreiben gerichtet :

Sehr verehrter , lieber Herr Kollege !
Mit tiefem und schmerzlichem Bedauern ersehe ich aus einer

Meldung des „ Preußischen Pressedienstes " , daß Ihre erschütterte

Gesundheit Sie nun doch gezwungen hat , Ihr Amt niederzulegen .

Ich hatte aufrichtig gehofft , daß dieser schwere Verlust dem Staat

Preußen und uns erspart bleiben würde .

Lassen Sie mich Ihnen in dieser Stunde in tiefer Donk -

barkeit undaufrichtigerVerehrung die Hand drücken .

Es würde Ihrer schlichten Vornehmheit nicht entsprechen , wenn ich
alles das rühmend hervorheben wollte , was Sie dem Lande Preußen
und dem Reich in schwerster Not gewesen sind . Die Geschichte wird

diesem stillen Heldentum der Pflicht , das in Ihrem
Wirken verkörpert liegt , dereinst «in ehrendes Denkmal setzen , das

auch dann noch von Ihrer selbstlosen Arbeit künden wird , wenn

niemand mehr von denen spricht , die da glaubten , Sie nicht nur mit

politischer , sondern auch mit menschlicher Feindschaft bedenken zu
müssen .

Mögen Sie recht bald wieder im Dollbesitz Ihrer Gesundheit
und Ihrer geistigen Spannkraft unter uns stehen , die gemeinsamer
Dienst am Volke verbindet .

Mit den innigsten Wünschen für Ihr Wohlergehen bleibe ich in

aufrichtiger Verehrung
Ihr

Dr . Külz , Rcichsminister des Innern .

der tzohenzollern - vergleich .
Der Vertrag abgefckilossen .

Der Amtlich « Preußische Pressedienst schreibt :

Zwischen der Preußischen Staatsregierung , vertreten durch den

Finanzmini st er , und den Bevollmächtigten der H a u p t l i n i e
und der Nebenlinien des Hauses Hohenzollern , wurde am
6. Oktober abends «in Abänderungs - und «in Zusatzvertrag zu dem

Vertrag « vom 12. Oktober 1925 abgeschlossen , der folgend «
Aenderungen gegenüber dem vorjährigen Vertrage enthält :

Die Hauptlinie gibt welter auf :
1. Schlösser und Gärken : Bellevue , Babelsberg ,

Königswu st erhausen mit Inventar ;
2. Ilußgrundslücke : Breite Str . 29 in Berlin , Kolonie

Alexandrowta , Weinberg am Oberlisk in Potsdam ,
N i k o l e k o e und einige andere ;

3. Güter und Forsten im Umfange von etwas über 90 OVO

Morgen .
Die an die Hauptlinie zu zahlende B a r s u m m e wird von

30 auf 15 Millionen Mark ermäßigt .
Die Nebenlinien ( Karl - und Albrccht - Linie ) , die nach dem

vorjährigen Vertrage ihren gesamten Grundbesitz behielten , geben
nunmehr dem Staat insgesamt 47 000 Morgen und zivar die
A l b r e ch t - Linien 20 000 , die Karl - Linie 27 000 Morgen ab .

Diese Vereinbarungen entsprechen den Bestimmungen des sog.
Kompromißgesetzentwurfs der R e i ch s r e g i e ru n g
nach dem Beschluß des Reichstages in der zweiten
Lesung . Die Hauptlinic hätte nach diesem Entwurf voraussichtlich
200 000 Morgen Land und Forsten und eine Barentschödigung von
6 bis 7 Millionen Mark erhalten . Die Hauptlinie behält nach dem

Zlbänderungsvertrag « 250 000 Morgen , überläßt aber zum Ausgleich
für das Mehr dem Staat Schloß und Park Bellevue ( Mehrbeitrags -
wert 36,4 Millionen Mark ) , sie erhält nach dem Abänderungsvertrag
eine Barsumme von 15 Millionen Mark und überläßt zum Aus -

gleich für das Mehr dem Staat Schloß und Park Babelsberg mit

Inventar und die oben genannten Nutzgrundstücke .
Die A l b r e ch t - L i n i e wäre nach dem Kompromißgcsetz -

entwurf in ihrem Landbesitz nicht geschmälert worden . Die Karl -
Linie dagegen hätte wahrscheinlich , was allerdings nicht ganz
zweifelsfrei ist , die Herrschaft Flatow - Krojanke an den

zu werden . An den verwunschenen Centurio denke ich und an die

Schutzmannswetterfahne . An die Eisenbahnen und ihr Ladegut ,
und wie es kommt , daß man es „ Gut " nennt . Am längsten aber
verweilen meine flüchtigen Gedanken bei den Augen , denen ich
täglich an der Kanalbrücke begegne .

Inzwischen mahnt die gewohnte Wanduhr . Früher beunruhigte
mich ihr Anblick auf eine tiefgehende Weise . Ihr altertümliches Aus -

sehen erweckt « in mir ein fast andächtiges Gefühl . Von soviel Be -

schoulichkcit , Innigkeit , Hingabe , Liebe und Kunst zeugt das ge -
malte Zifferblatt , dessen gealterter Firnis die ganze Fläche wie mit
dem Schein einer versunkenen Abendröte überzieht . Perpendikel
und Gewichte aber sind durch Gott weiß welches Mißgeschick ver -
loren gegangen . Irgendwer hat das Fehlende ersetzt , das Perpen -
ditel durch den Deckel einer Blechdose und d' e Gewichte durch zwei
mit rostigen Nägeln gefüllte Flaschen .

Das sieht nun freilich nicht schön aus , aber alle haben sich daran

gewöhnt . Wären die auf so simple Weise ersetzten Teile noch die

alten , kunstvollen , hätte man die Uhr gewiß in das Museum gesteckt .
So aber ersüllt sie doch einen Zweck : Pünktlich schlägt sie den

Beginn der Arbeitszeit .

„Geschichte und Entwicklung des modernen Films " nennt sich
«in Vortragszyklus , den Dr . Oskar K a l b u s von , Ufa - Konzern
in diesem Winter in der „ U r a n i a " halten will . Der erst « der

sechs Vyrtröge gab einen guten Ueberblick über die technische Ent -
micklung derKinematographie . Uefaer die Vorstufen zur Kinematographie
Farbenkreisel , Lebensräder , Aufnahnien von Bewegungen in Bruch -
teilen von Sekunde ! : , berichtete der Vortragend « kurz in Wort und
Bild , und zeigt « dann , wie die Entdeckung , daß sechzehn Bewegung ? -
vhasen , in einer Minute reproduziert , sich zu einer Bewegung zu -
sammenschließen , als der Beginn der modernen Kinematographie an -
gesprochen werden kann . Die Möglichkeit einer ruckwessen Vorwärts -

bewegung des Bildstreifens , so, daß jede Aufnahm « genau ein «

sechzehnte ! Sekunde aus der Leinwand erscheint , harrt « allerdings zuerst
noch der technischen Lösung . Aber auch sie wurde bald gefunden .
Ueberaus eindrucksvoll waren dann die Wunder der modernen Kino -

ausnahmen , in die man Einblick erhielt . Die Mikrokinematographie ,
die Aufnahme von winzigen Schmarotzern im Darm der Flohlarv «,
von Urtierchen , wurde in «inigen Filmen vorgeführt : sehr interessant
war auch ein kompliziert hergestellter Röntgenfilm , der die Be -

wegungen des menschlichen Magens zeigt «. Zeitlupen und Zeitraffer
wurden in der Arbeit wie in der Wirkung demonstriert , so daß der
Vortrag «ine Fülle des Neuen und Wissenswerten bot . Sz .

Neue Kunde von den Höhlenmenschen . Ausgrabungen , die in
Cornwall stattgefunden haben , dürften , wie die Londoner Blätter
ausführen , neue Ausschlüsse über die Lebensweise der Höhlen -
menschen geben . Die Arbeiten sind tn einem Hügelgelände vorge -
nommen worden , das in einer wildromantischen und wenig zugäng -
lichen Gegend , nahe bA der Stadt Redrulh liegt und unter dein
Namen Carn Area bekannt ist . Das Dach der aufgefundenen Höhle
wird von zwei dicken und breiten Jelsstücken gebildet , während der
Eingang aus fünf autrechtstehenden Granitstücken besteht , die durch
eine darüber gelegte Felsplatte miteinander verbunden sind , Man

Staat herausgeben müssen . Dieser Sachlage wird dadurch Rechnung

getragen , daß jetzt beide Nebenlinien zusammen 47 000 Morgen un -

entgeltlich abgeben .
Von dem gesamten beschlagnahmten Ver -

mögen verbleiben hiernach dem Staat :

die Kronschlösser mit dem historischen Mobiliar und den

Gärten , einschließlich Bellevue und Babelsberg ,
die K u n st w e r k e in den Berliner Museen und die Schack -

galcrie in München ,
die Kroninsignien ,
die Verfügung über das Hohenzollern - Mufeum , dieHaus -

bibliothek und das Hausarchiv nach Maßgabe besonderer Bestim -

münzen ,
die Theater mit dem Theaterfundus ,
rund 250 000 Morgen Land und Forst ,

fast sämtliche Hausgrund st ücke in Berlin und Potsdam .

die Krön - Fideikommißrente .
Der Abänderungs . und Zusatzvertrag soll unverzüglich

dem Landtag zur Genehmigung vorgelegt werden .

ßreikorpsführer .
Ein Vortrag des Heinz Haueuftei « .

Die allgemeine Zersetzung aller reaktionären Strömungen

zerfrißt auch die illegalen Formationen der Reaktion . Die

Herren Freikorpsführer , jedes Nimbus ' entkleidet , müssen jetzt schon

öffentliche Vorträge halten . Und dann kommen noch keine

hundert Mann zusammen . Die Hälfte sind dann noch Jnter -

essenten aus gegnerischem Lager . So ging es Heinz H a u e n st « i n,

einst «ine große Kanone im Pusschistenlager , als er gestern im

Kriegervereinshaus einen öffentlichen Vortrag über „ Spionage und

Sabotage in Oberschesien und im Ruhrgebiet " hielt . Hauenstein

erzählt « u. a. über S ch l a g e t e r die bekannten Märchen . Er xo -

lemisierte gegen den Iungdeutschen Orden und gegen den „ Vor -

wärt ? " , weil der „ Vorwärts " den Schlageter eimnal richtig ge -

kennzeichnet hat . Im übrigen muhte er feststellen , daß Schlageter

nicht durch Severings Agenten , sondern durch zwei Verräter

aus seiner eigenen Formation den Franzosen ausgeliefert wurde .

Selgische StabZlisierungsanleihe .
Millionen Dollars sollen ausreichen .

Brüssel , 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Finanzdiktator

F r a n c q u i sowie der neue Nationalbankdirektor Frank sind

aus London zurückgekehrt und haben am Mittwoch dem Minister -

rat Bericht erstattet . Es wird versichert , daß beide Finanzleule
bei den englisch - amerikanischen und anderen führenden Banliers

eine günstige Aufnahme gefunden haben , und daß die Anleihe -

Verhandlungen weitere wichtige Fortschritte gemacht haben .
Wie der Vertreter des „ Soz . Pressedienst " erfährt , handelt es sich

um eine Anleihe von 75 Millionen Dollars auf 20 Jahre . Heber

die Verzinsung und die anderen Bedingungen ist nichts Vestinuntes

zu erfahren , aber es scheint sicher , daß die Anleihe Belgien »! 6) t

gerade billig zu stehen kommen wird . Ferner sollen die eng -

tischen Bankiers gefordert haben , daß die Gesamtsumme der Anleihe

dauernd ausschließlich als G o l d d e ck n n g des Papiergeldumlaufes
in der Nationalbanl f e st l i e g e n muß , nicht der Regierung zur

Verfügung gestellt und keinesfalls als Manövriennasse benutzt
werden darf . Mit Bestimmtheit wird angenommen , daß diese An -

leihe zur endgültigen Frankenstabilisierung ausreichen
wird .

Mussolini — Milizgeneralissimus . General Gonzaga ist als
Oberkominandant der faschistischen Miliz zurückgetreten . M u s s o -

lini überniinmt dieses Oberkommando mit General Bazan als

Gcneralstabschef .

Die Knechtung Südtirols . In sämtlichen bisher deutschen
„ Mittel " - ( d. h. höheren ) Schulen in Italienisch - Tirol wird sofort die

italienische Unterrichtssprache eingeführt . Die Südtiroler Deutschen
haben nicht einmal den fragwürdigen Minderheitenschutz des Völker -
bundes , weil schon das vor » mussolinische Italien dem Minder -
heitenschutzoe ' rtrag nicht beigetreten ist .

kann in die Höhle nur auf Händen und Füßen kriechend gelangen .
Auf diesem malerisch gelegenen Hügel mit seinen großen Granit -
festen fanden sich die Ueberrcste primitiver Felsbcfestigungen , die
in ihrer ganzen Anlage an die in Zimbabwe , der Ruinenstadt in
Rhodesta , gefundenen erinnern . Bei den Ausgrabungen in Carn
Brea hat nian weiterhin eine große Anzahl von aus Stein gehauenen
Pfeilspitzen gefunden , die wohl als Erzeugnis der Menschen des

Neolithikums angesprochen werden dürscn . In der Höhle lag serncr
zerbrochenes Tongeschirr umher . An mehreren Stellen entdeckte
man unter der niehrere Fuß tiefen Humusschicht merkwürdige Ge -
bilde aus bearbeiteten Fel - stückcn , in denen man prähistorische Herde
vermutet . Ein anderer , nicht minder bemerkenswerter Fund in dein

Ausgrabungsgebiet ist ein hoher Felsenbau , der übrigens später
auch für die Ändachtsübungcn der Druiden benutzt worden zu sein

scheint . Die ungeheuer schweren Granitmassen dürften als Altäre

gedient haben , und die Form der Aushöhlungen auf der Oberfläche
rechtfertigt die Annahme , daß hier Menschenopfer dargebracht
wurdcir .

Kochbücher auf dem Skandesamk . In der Sorge um das Glück
der frisch getrauten Ehepaare schenken die Standesämter in

Chikago den jungen Brautpaaren als Hochzeitsgabe ein — Kochbuch .
Man ist in Chikago der Ueberzeugung , daß die in den letzten Iahren
stark überhand nehmenden Ehescheidungen ihren Grund hauptsächlich
darin haben , daß die Frauen weder Lust noch Kenntnisse haben , sich
lim den Haushalt zu kümmern und die Wirtschaft vernachlässigen .
In der Annahm « , daß wohl in den meisten Fällen die Unkenntnis
der Hausfrauen , besonders die Unersahrenhcit im Kochen , an dein

häuslichen Unfrieden schuld ifc haben sich darum die Behörden ent -

schlössen , das Kochbuch als Brautgeschenk zu geben . Jede junge
Braut erhält es , gleichgültig , ob es sich um die Tochter eines Milliar -

därs handelt oder um eine einfache Arbeiterfrau . Um die Sli , gelegen -
heit gewissermaßen poetisch zu gestalten , ist aus dem ersten Blatt ein «

Widmung ausgedruckt , in der die junge Frau darauf hingewiesen
wird , daß sie init der Ehe auch Hausfrauenpflichten übernehme . Ein

Kochbuch im Kampf gegen die Ehescheidungen ist allerdings eine «cht
amerikanische Erscheinung , wenn auch die Idee an sich sicherlich nickt

unpassend ist . Ob das Kochbuch bisher schon viel geholfen hat , wird

allerdings nicht gemeldet . Aber die Standesbeamten bekunden über -

einstimmend , daß di « frischgebackenen Ehemänner das Buch mit viel

größerem Vergnügen begrüßen als die Frauen .

vr . Erast Cobn - Diener beginnt am Mantag , lt . Oktober , 8 Uhr abdS. .
im Rahmen der Humboldt - Sochscbule ein - Vorlesungsreihe : Die ilasiische
Kunst . ( Mit Lichtbildern . ) Dorolheenstr . 12, Aula ( Hochschule ) .

D! » Gemeinschaft für neu « Tbeaterkvltnr veranstaltet » n Tonnlag . dcn
10. Lltober , vormittags ll ' / , Uhr , im „ Neuen Tbeater am stoo " ihre erste
Matinee in dieler Spielzeit . E« gelangt zur Nussühning . Die Nadel " von
Ernst Kamnlher . Einleitend spricht Arnold Zweig über „ Die dramatisch «
Situation der Stunde " .

Tin « ordentliche Prosesiür sör Zeilimgswlssenschaft wird jetzt an der
Universität Leipzig eingerichtet . Mir ihrer Uebeinahme und zugleich der
Leitung de « ZeilungSwisseiilchalllichen InlututS bat die lächsische Regierung
den zuletzt als Wiener Korrespondent de « „Berliner Tageblatts " tätig ge .
wesencn Journalisten Dr . Erich Evcrth betraut , der sich vereUt durch ver -
jchiedene Bücher einen Namen gemacht hat .



Die Zeme- Untersuchung in München .
Vernehmung des zweiten Augsburger Staatsanwalts .

München . 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In der heutigen
Sitzung des Fcmeausschusses wurde als erster Zeuge der Staats -
anwalt Krieck aus Augsburg vernommen , und zwar über den -

selben Komplex wie der am Mittwoch vernommen « Staatsanwalt
Kraus .

Der Vorsitzende oerlas zunächst das Protokoll , das anläßlich des

Schwurosrichtsvsrfahrcn - gegen Ncunzert und Bally beim Unter -

suchungsrichter aufgenommen worden ist . In denselben Angaben
schildert Krieck di « von ihm zur Aufklärung des chartungmordes

vorgenommenen Amtshandlungen an der Mordstelle und in München .
Krieck kam von seiner Dienstreise nach München am 11. /II März .
Am letztgenannten Tage mittags zwischen 12 und 1 Uhr kam er in

Augsburg an . Kaum zu Hause , traf ein Dr . G a d e m a n n mit

einem Privatauto «in und erklärte , er habe den amtlichen Austrag ,

ihn und Kraus zur Berichterstattung ins Justizministerium nach
München zu holen .

Ich erkundigte mich nicht , welche Beziehungen zwischen Gade -

mann und dem Zuskizminister Roth bestanden .

Ich wußte auch nicht , daß Gademann Angestellter der

Einwohnerwehr war . Eine Legitimation verlangte ich
nicht , weil ich aus den Mitteilungen des Gademann ersah , daß er
über meinen Aufenthalt in den letzten Tse - en und in München

genau unterrichtet war . Ich nahm ohne weiteres an , daß
er mich im amtlichen Auftrag und zur schnellen Bericht -

erstattung holen muhte . Ich war allerdings dann enttäuscht ,
daß der Minister uns nicht selbst empfangen hat .

Hinlerher sagte ich mir aber , der Minister wolle offenbar den

Eindruck vermeiden , als greise er in ein schwebendes Versahren
ein . Der Landgerichtsrat Gürtner , der uns empfing , wartete

offenbar auf uns .

Ich trug den Fall Härtung vor , weiß aber nicht mehr , was ich im

einzelnen sagte . Hinsichtlich der Weiterbehandlung der Sache ließ

uns Gürtner völlig freie Hand . Das kann ich auch heute

auf meinen Eid nehmen . Ich verabschiedete mich dann und er -

klärte , ich gehe jetzt in die polizeidireklion . um die Angclegenheik

wegen der Haftbefehle ins reine zu bringen .
Das Protokoll verzeichnet dann die weiteren nach der Aufhebung

der Mordbefehle vorgenommenen Handlungen der Staatsanwalt -

schaft Augsburg .
Vors . : Sie haben die Haftbefehle in München erlassen , in Mün -

chen geschrieben , der Polizeidirektien ausgehändigt und diese Be -

fehle am Ii . wieder aufgehoben , obwohl Sie wußten , daß die zu -

ständigen Organe der Polizei in dieser Frage ganz anderer Mei -

nung waren als Sie ? Denn der Regierungsrat o. Merz be -

hauptet auch heute noch , daß damals , als Sie die Hastbsfehle auf -

hoben , für ihn die ganze Sache so gut wie aufgeklärt
war . Merz war der Meinung , daß die Beschuldigten auch die

wirklichen Täter waren . Hat ' Ihnen diese andere Einstellung
der Polizeibehörde keine Bedenken erweckt , als Sie die Haft -

befehle aufhoben ?
Krieck : Mas Merz damals sagte , daran erinnere ich mich

heute nicht mehr . Die Haftbefehle habe ich damals erlassen ,

weil mir die Geschichte nicht sauber erschien wegen der Lüge
der an der Autofahrt Beteiligten , um den B e r ch t h o l d heraus -

zubringen . Ich wollte dann »ach meiner Rückkehr nach Augsburg
meinem Vorstand Kraus ordnungsgemäß Bericht erstatten , aber

das unterblieb dann , well Gademann kam und ich und kraus in »

Justizministerium gefahren wurden . Ich stieg aus und ging mir

Kraus etwas abseits , um ihn rasch über meine Münchener

Tätigkeit ins Bild zu setzen / Nach meiner Erinnerung habe ich da -

»lals bereits Bedenken wegen der von mir erlassenen Haftbefehle

geäußert . Es ist aber auch möglich , daß Kraus dies « Bedenken

zuerst geäußert hat . Bevor wir abfuhren , hatte ich allerdings , dessen
erinnere ich mich ziemlich sicher , lebhafte Zweifel , daß Gademann

uns auch ins Justizministerium fahre .

Wer weih , so sagte ich zu mir selber , wo er uns hlnfahren wird .

Allerdings unterließ ich es , konkrete Bedenken zu äußern .
Vors . : Sie können sich also den Umschwung Ihrer Haltung be -

treffend die Haftbefehle nicht erklären ? Haben Sie Kraus nicht ge -
sagt , daß die Polizei anderer Ansicht ist als Sie ?

krieck : Das weiß ich nicht mehr .
Vors . : haben Sie Gademann gar nicht gesragl , wer er sei ?
krieck : Ich habe mich lange besonnen und habe mich mühevoll

gequält , um mich genau zu «rinnern . Aber leider erinnere ich mich
nicht , daß ich nach den Beziehungen Gademanns gefragt habe . Ich
weiß nur mehr , daß er mit einer Landkarte zu mir kam .

Vors . : Sie haben ihm also blindlings vertraut ?
Der Vorsitzende will dann weiter « Auskünfte vom Zeugen

haben über den Besuch , den Gademann « in halbes Jahr
später Krieck machte , um von ihm eine Sprecher -
laubnis mit dem verhafteten Beurer zu erhalten .

Gademann erhielt diese unkontrollierte Sprecherlaubnis , ohne
daß er als verkeidiger oder sonstwie ein Recht dazu halte .

Krieck nahm von vornherein an , daß Gademann der Verteidiger von
Beurer war . Gademann war aber damals nochgarnichtRechts -
a n w a l t.

Au fdie Frag « des Vorsitzenden , ob der Zeuge auch bei diesem
Besuch des Gademann nicht nach einer Legitimation ge -
fragt habe , antwortet « der Zeuge , er habe ihn ohne weiteres für
den Rechtsanwalt des Beurer gehalten . Anschließend an die un -
kontrolliert « Unterredung Gademanns mit Beurer ging Gademann in
die Privatwohnung des Staatsanwalts krieck und wurde von ihm
zum Tee eingeladen , wobei man sich über die Haftentlassung Beurers

besprach .
Staatsanwalt Krieck sagte dabei , ein « Hastentlassung könne , erst

in Frage kommen , wenn «in ärztliches Zeugnis über den Geistes -
zustand des Dr . Berger herbeigebracht fei . Dieser ebenfalls in Haft
befindliche Dr . Berger ist jener Arzt in Zusmarshaufen , durch dessen
Aussagen Beurer schwer belastet war .

Abg . Levi : Als Sie am 11. nachmittags von München ab -

gereist sind , find da bereits Feststellungen nach der Richtung hin
gemacht gewesen , ob die Haftbefehle ohne weiteres vollstreckt werden
können oder ob die Betroffenen sich verborgen halten ?

krieck : Es waren wohl nicht alle Beschuldigten ermittelt . Ge -
nau kann ich das nicht mehr sagen . Ich weiß nicht mehr , wer sich
verborgen gehalten hat .

Abg . Lern : Haben Sie nicht B e d e n k en bekommen , daß sich
die Leute bereits auf der Fahrt von Ulm in der Nacht auf den
4. und ö. verabredeten , den Berchthold als Fahrtteil -
nehmcr unter allen Umständen zu vcrschwcigen ? Berchthold
sollte ja nach Angaben Neunzcrts verschwiegen werden wegen seiner
früheren Verwicklung in der Mordaffäre Dobner .

krieck : Ich weiß nicht mehr , was ich damals gedacht habe .
Levi : Dann trafen Sie im Jahre 1322 die Verfügung , daß

die bisher Beschuldigten nunmehr als Zeugen eidlich oer -
n o m m e n werden sollen . Das ist der Beweis , daß das Verfahren
gegen diese Beschuldigten e i n g e st e l l t gewesen ist .

krieck : Wahrscheinlich war die Ueberlegung maßgebend : Lassen
wir einmal diese Leute vernehmen . Vielleicht ergeben sich irgend -
welche neue Anhaltspunkte .

Levi : Dann hatten Sie später im Untersuchungsgefängnis mit
Dr . Berger eine Unterredung , bei der Ihnen der Häftling höchst
wichtige Mitteilungen über den Hartungmord machte . Warum
wurde diese Aussage von Ihnen nicht ordnungsgemäß
protokolliert ?

krieck : Warum das nicht geschehen ist , weiß ich nicht mehr .
Leoi : Hatten Sie bei der Aufhebung der Haftbefehle keine

Bedenken wegen Verdunkelungsgefahr ?
krieck : Das weiß ich nicht mehr .
Inzwischen verkündete der Vorsitzende , daß nunmehr der Zeuge

Oberleuknant Sriebel sich gemeldet habe .

verbrecherstimmen .
Aus der Arbeit der Berliner Lautbibliothck .

Stimmporträts ! Es ist ein seltsames Ding um diese tönenden

Platten des Professors Doegen , Direktor der Lautbibliolhek an der

Universität Berlin , der am Mittwoch im Rahmen der Polizei -

schulungswochen vor Kriminalisten über das „ S t i m ni p o r t r ä t

im Dienste der Polizei " sprach . Eine analytische Ausgabe

von höchstem Reiz ist dieses Auffangen feinster Schwingungen

menschlicher Stimme auf wissenschaftlicher Platte . Die sprachliche

Eigenheit von 2S0 Völkern hat Professor Doegen für seine Laut -

bibliothct aufgenommen , eine Unsumme wertvoller Fingerzeige für
die Forschung , eine Fundgrube für den Sprachwissenschafier , den

Psychologen , den Forscher . „ S ch l ü s s e l z n r S e e l e n e r k c n n t-

n i t " nennt Doegen sein Lautlaboralorium , ein überraschend großes

Wort , das jedoch nicht unbegründet erscheint .

vle Sektion öer Seelen .

Nach einigen mehr pädagogischen Ausführungen über das

System seiner Lautphotographien , wobei klare Lichtbilder den Vor -

trag unterstützten , kam Doegen auf das besondere Thema seines

Vortrags zu spreche ». Interessant war die Bemerkung , daß ein

Verstellen der Stimme eine Unmöglichkeit sei. Hier

widersprachen einige Fachleute . Doegen aber bewies seine Vehauv -

tung . Es könne wohl der Versuch gemacht werden , die Stimme beim

Vortrag zu verstellen . Aber beim zweiten Vortrag derselben «ätze

oder Lieder müsie der Betrug offenbar werden . Dagegen ließe sich

zur Not noch einwenden , daß man ja auch das Verstellen variieren

könne . Dann begann Doegen mit der „ Sektion der Seele n" .

Ein einundzwanzigjähriger Mörder erscheint auf der Leinwand .

Und nun wird die Szene zur Tragödie . Ein Vcrbrechcrtyp ? Eine

weich. ' , fast weibliche Linie trägt dieses Gesicht , die Stirn ist hoch

und rein , die Auge » blicken traurig - versonnen — , ein - Frage , mehr

noch , eine unbewußte Anklage blickt aus diesen Augen . Er hat

unter Beihilfe seines Bniders die Stiefmutter erschlagen . Eine

böse , gewalttätig - Frau , die den Jungen bis aufs Blut schikanierte ,

mißhandelte . Der Vater war ein Säufer . Er machte der Mutter

des jungen Mörders das Leben zur Hölle . Sie starb in den besten

Jahren . Diese Mutter hat der „ Verbrecher " über alles geliebt . Der

alkoholtranke Vater aber nahm hie zweite Frau . Im Dunkeln

spricht das Stimmgrammophon . Der Zuchthäusler erzählt aus

seinem Leben . Seltsame , fast singende Tone , die aus der Platte auf -

sieigen . Es ist eine typisth - hellweiche Stimme , fast weiblich , merk -

würdige , verträumte Klangfiguren : Wie er in Fürsorge kam -

wohl ohne jeden Grund . Die Stiefmutter wollt - ihn los sein . „ Ich

muß zur Schule — Mama . Ich gehe ohne Frühstück . " Aber da

stehen schon zwei Kriminalbeamte draußen . Das Kind muß mit zur
Wache . „ Was , du Acngcl , willst frech und patzig zu deinen Eltern
sein ? Na , warte . " Aber in Fürsorge erlebt er die erste Güte in
seinem lieblosen Dasein . Eine Schwester , Anna genannt , ist es ,
die dem gestoßenen Jungen Mütterlichkeit entgegenbringt . Er sitzt
an einem „ weißgcdeckten Tisch " . Cr ist außer sich vor Freuds . Dann
kommt eine Naturschilderung . Zart und empfindsam . Der das
spricht , ist derselbe Mensch , der die Stiefmutter erschlug . Mit der
unendlichen Lieb - zur richtigen Mutter im Herzen . Der Bruder hat
ein energischeres Gesicht , es scheint pfiffiger und nicht so unschuldig .
Dock) überraschen gewisse physiognomische Aehnlichkeiten zwischen
den Brüdern . Auch im Sprachklang . Er erzählt von der Flucht ,
als die beiden mit Herzklopfen nach der Tat den „ Zeitungsartikel von
den jugendlichen Frauenmördern " lasen . Von der Wanderung ain
„herrlichen Rhein " entlang . Bis man sie faßte . — Ein Sitilichkeits -
Verbrecher . Das Porträt fehlt . Die Schrift unstet — verschwommen .
Eine helle Stimme , sehr feminin ist sie, die erklärt : „Gerechtigkeit
gibt es nicht auf der Erde . Das ist meine Ueberzegung . " Er hat ,
wie er erklärt , die einzigen schönen Tage in seiner Jugend verbracht ,
„trotz der 11 Geschwister " (!). Ein Ur kund enfäl scher . Sehr
Intelligent , spricht perfekt drei Sprachen . Wurde im Kriege erfolg -
reich zu den größten Spionagediensten herangezogen , der Weltkrieg
ging zu Ende , ihm war das Fälschen zur zweiten Natur geworden .
Eine sehr feine Satire auf die „sittliche Wirkung des Stahlbades " .
. Hohe Stirn , schöne Augen . Wie er heißt , sagt Doegen nicht —

Dienstgeheimnis ? Die Stimnie klingt abgehackt und kurz , zuerst sehr
stark und wuchtig , dann wird sie immer schwächer . „ Ich verstehe
das nicht, " sagt der Fälscher in seiner Autobiographie , „ daß man
mir Taten , die ich für irgendwelche deutschen Ideale während des

Krieges beging , so hoch lohnte , Delikte sedoch , die in derselben Linie
lagen , nach dem Kriege schwer bestraste . Ich hatte doch bloß mein
früheres Handwerk betrieben . " Das sind die Schatten des Krieges .
„ Im Sklarz - Scheidemann - Prozeß lancierte ich 21 gefälschte Schrift¬
stücke in die Presse . Erhielt neun Monate Gefängnis . Dann trieb
ich ' s weiter . Im übrigen " , entschuldigt er sich, „ bin ich Kokainist . "

Lassaöenkletterer walö erzählte . .

Ganz anders tritt der Fassadenkletterer und Gentleman -

einbrecher Wald auf . Das Gesicht martialiich - verkniffen , film -
nachgeäfft . Das , was man einen feschen Jungen nennt . Er hat sich
eine Dcnkerslirn frisiert , hält sich für einen „ großen und tüchtigen
Arbeiter " und spricht leutselig über das Thema : „ Warum ich
Fassadenkletterer wurde " . Man habe ihm einmal den „ Vorschlag
gemacht " . Und dann hätte er es in 2(> Fällen erfolgreich getan .
Routine ist alles . Gefahr habe ihn nur gereizt . Im übrigen will
er nur sehr reiche Leute „beklaut " haben . „Nicht aus Habgier " ,
denn für sich verbrauchte er angeblich sehr wenig . „ Ich bin " , sagt
der Gute am Schluß , „ auf meine Erfolge nicht weniger stolz wie

jeder andere Mensch , desien Ehrgeiz es ist , Außergewöhnliches auf
der Welt zu leisten . " Ra , schön . Nach einem Bettlcrlied nebst
improvisierter Ansprache solgte als galgenhumoristischcs Finale ein
Ganovenlied .

Oos wahre Gesicht Ser weltlichen Schule .
Die Werbearbeit für die im Verwaltungsbezirk Schöneberg

zu schaffende weltliche Schule verspricht guten Erfolg . Unter starker
Beteiligung fand die von der Freien Schulze meinde ein -
berufene öffentliche Versammlung statt , in der der Stadtver -
ordnete Rektor Kreuziger über „ Das wahre Gesicht der weltlichen
Schule " sprach . Die Aula der Schöneberger 6. Gcmeindeschule ( am
Wartburgplatz ) war dicht besetzt von Mütter » und Vätern , die sich
dem Verlangen nach einer weltlichen Schule für Schöncberg an -
schlössen .

Genosse Kreuz ig er , der selber Im Verwaltungsbezirk
Wedding eine weltliche Schule , die Berliner 308 . Gemeindcschule
( am Leopoldplatz ) , seit mehreren Jahren leitet , rechnete mit den
Feinden der weltlichen Schule ab . Die in „ Elternbund " - Kreisen
verbreiteten Märchen , durch die eine Verleumdungszen -
trale vor der weltlichen Schule „ graulich zu
machen " sucht , wurden von dem Redner in überzeugenden Aus -
fllhrungen widerlegt . Die weltliche Schule ohne bekenntnismähigs
Bindung und ohne Religionsunterricht fordern wir nicht aus Haß
gegen die Religion , sondern aus unserer Gegnerschaft gegen eine
Kirche , die über die Schule herrschen will . Ohne Religions -
Unterricht erzieht die weltliche Schule unter Verzicht auf Prügel und
Zwang die Kinder zur Sittlichkeit freier und vcrant -
wortungsbcwußter Menschen . In der weltlichen Schule
besteht Ordnung ohne Zwang , weil die Kinder dazu gelangen , Ord -
nung zu wollen . Das Kinh braucht den Lehrer nicht als Autori -
tat hinzunehmen , sondern darf ihn als Kameraden behandeln . Aber
das kann der Achtung vor ihm , wenn er ein echter Pädagoge und
wertvoller Mensch ist , keinen Abbruch tun . Für den Schwindel , daß
in der weltlichen Schule die Kinder „ nichts lerne n" , sind die
Lügner � noch immer den Beweis schuldig geblieben .
Nicht aus Aneignung von totem Wissensstoff , sondern auf Frei -
machung der lebendigen Kräfte des Kindes kommt es an . Keine
Mutter und kein Vater braucht zu fürchten , daß ein durch die weit -
liche Schule gegangenes Kind schlechter als andere Kinder für das
Leben gerüstet ist oder beim Uebertritt zu einer mittleren oder
höheren Schule zurückbleiben wird . Die Erfahrung lehrt , daß das
Gegenteil zutrifft . Die weltliche Schule ist getragen von dem V e r -
trauender Eltern und von ihrer Mitarbeit , die so weit
geht , daß auch an den Konserenzen des Lehrerkollegiums ein Eltern -
ausfchuß teilnimmt , und zwar mit beschließender Stimme . Genosse
Kreuzigcr schloß mit dem Wunsch , daß auch Schöneberg bald eine
derartige Schule erhalten möge , und daß die weltliche Schule ein -
mal die Einheitsschule des deutschen Volkes werde .
Den Eindruck dieser Ausführungen , die mit starkem Beifall auf -
genommen wurden , wollte in der Auesprache ein als „ Vertreter der

evangelischen Schule " sich anpreisender Lehrer Sicvert ( Steglitz ) ab -

schwächen . Aber der Versuch mißlang , und andere Redner und im

Schlußwort Genosse Kreuzigcr gaben ihm die richtige Antwort .
Die Hoffnung der Freien Schulgemeinde , daß die weltliche

Schule für Schöncberg schon zu Ostern 1327 wird eröffnet wer -
den können , scheint uns berechtigt . Schon jetzt ist die Zahl der

Meldungen von Eltern , die ihre Kinde - dieser Schul « zuführen
wollen , erfreulich groß . Aber je mehr Eltern sich melden , desto
fester wird das Zustandekommen der weltlichen Schule gesichert .
Meldungen nehmen an : Christlieb Rieth , Wartburgstr . 37 :
Frau Dr . Röder , Hauptstr . 37 : Frau Dora Eschbach , Torgaucr
Straße 13.

Das letzte Stück des Juwelenräubers .
Zu dem Juwelcnraub in der Tauentzienstrahe wird mitgeteilt ,

daß jetzt auch die beiden letzten Stücke der Beute , die bisher noch
fehlten , wieder da sind . Spruch war einmal mit einem jungen
Mädchen , das in der Nähe des Bayerischen Platzes beschäftigt ist ,
verlobt . Dieses löste im April d. I . das Verlöbnis , brach jeden
Verkehr mit ihm ab und sah ihn seitdem nicht wieder . Da traf jetzt
bei den Eltern des Mädchens in Schreibcndorj bei Brieg zunächst
eine Karte von Spruch ein . Er wähnte seine frühere Braut dort
bei ihren Eltern und schrieb ihr , daß sie das , was er ihr senden
werde , als Andenken behalten solle . Am nächsten Tage traf dann
ein Päckckien ein , auf dem der Absender nicht verzeichnet war .
Die Eltern öffneten es und fanden darin eine kleine Kette und
eine Nadel . Weil sie von dem Raube Spruchs in der Zeitung
gelesen und auch sein Bild gesehen hatten , so waren sie keinen
Augenblick im Zweifel , daß die Sachen aus der Tauentzienstraße
stammten . Sie schrieben ihrer Tochter , und diese setzte sosort die
Kriminalpolizei in Kenntnis . Kriminalkommissar Trettin veranlaßt -
die Ortspolizei , Kette und Nadel von den Eltern , die mit den
geraubten Sachen nichts zu tun haben wollten , abzuholen .

Durch Gas vergiftet .
Einer verhängnisvollen Unvorsichtigkeit fiel in der Nacht vom

Mittwoch zum Donnerstag das Ehepaar Sandau , das in der Berg -
straße IS zu Neukölln wohnt , zum Opfer . In dem genannten
Hause hat des SSjährige Schlossenneister Hermann Sandau
mit seiner Sljährigen Ehefrau Klara und einer erwachsenen Tochter
eine aus mehreren Zimmern bestehende Wohnung inne . Gestern
abend ging die Familie wie gewöhnlich gegen 10 Uhr zu Bett .
Frau S. stellte zuvor noch den Gaskocher ab , vergaß aber , den
Haupthahn zu schließen . Diese Vergeßlichkeit sollte dem
Ehepaar zum Verhängnis werden . Unglücklicherweise blieb die
Küchentür und die Tür , die vom Korridor zum Schlafziminer der
Eheleute führte , geösfnet , während sich die Tochter in einem neben -
liegende » Zimmer bei geschlossener Tür zur Ruhe legte . Als sie
morgens gegen 8 Uhr nichtsahnend erwachte , nahm sie einen starken
Gasgeruch wahr . Als sich auf ihre Rufe niemand meldete , eilte sie
in das Schlasziinmer der Eltern , die sie in ihren Betten liegend
bewußtlog auffand . Ein Arzt wurde sofort hinzugezogen , der bei
beiden nur noch den inzwischen eingetretenen Tod feststellen konnte .

Werbekundgebnng der Arbeiterjugend in Neukölln .

In den gestrigen Abendstunden veranstalteten die Neuköllner
Gruppen der Arbeiterjugend eine gut gelungene Werbekundgebung .
Auf der Schillerpromenade versammelten sich die Gruppe » mit
Fahnen und Wimpeln / Mit dem Gesang der alten Kampflieder
marschierte der Zug , der ein buntbewegtes Aussehen durch die sar .
bigen Kleider und Kittel der Mädchen und Jungen erhielt , durch die
Straßen Neuköllns . Der Zug wurde überall freudig begrüßt . Nach
einstündigem Umzug versammelte sich die Jugend auf dem Richard -
platz . Hier sprach Genosse Stelling ernste Warle . Er sprach
von der Arbeit in den Gruppen , von den Ideen der sozialistisch ein -
gestellten Jugendlichen und von ihrer Sehnsucht nach Sonne und Frei -
fieit . Freudige Zurufe zeigten , wie die Versammelten von den
Worten ergriffen waren . Die gut verlaufene Kundgebung sollte
Ansporn sein für die anderen Gruppen , in gleicher Weise zu werben .

Schweres Grubenunglück . Im unterirdischen Betrieb « der Zeck) «
„ Karl Funke " der Essener Steintohlen - Bergwerk «
Äl. - G. in Heisingen ereignete sich gestern im Lause der Morgenschicht
ein schweres S p r e n g st o s s u n g l ii ck. Durch einen zu früh les -

gehenden Schuß wurden vier Bergleute von den umherfliegen -
den Gesteinsmassen getroffen . Einer von ihnen war jofort t o t.

Groß - berliner Partemachrichten .
17. Krel » Lichtenierg . Morqen . ffreitaq , den ». Oktober , abend » 7 Udr. mißer -

ordentliche Sißun - des Biidul >g»aii »schuge » in der Bibliothet . Weichseiltr t «.
Alle Adteilnnzen milssen wegen der wichtigen Tagesordnung unbedingt vir -
treten sein.

Iiingioztulisten . Srnppe Osten . Heute. Tonnerotag , den 7. Oktober, abend » Udr.
im Iugendliiim , Eberlqstraße . Tortrag : Zionitrullloer SoziaUemu ». Alle Mit -
giieder miissen erscheinen . Siistc willkommen .



Sunöestag öes DOS .
Die Verschmelzung mit der Rechte » .

Der fünfte ordentliche Bundestag des Deutschen Beamten
�. ndes nahm heute vormittag in den Kammersälen seinen Anfang .

rieben 378 stimmberechtigten Delegierten war eine Anzahl Vertreter
der Parlamente erschienen . Nach der Eröffnung durch den Bunde »

Vorsitzenden Flügel , der Wahl der Verhandlungsleitung , der

Mandatsprüsungskommission und der einzelnen Ausschüsse erstattete
Flügel den Tätigkeitsbericht über die Zeit vom September 1924 bis
Ottober 1926 . Da ein umfangreicher gedruckter Geschäfts -
b e r i ch t vorlag , beschränkte er sich darauf , einige wichtige Punkte
des Tätigkeitsberichtes zu beleuchten .

Dem Geschäftsbericht folgte der durch L o ck e n v i tz gegebene
Kassenbericht und der des Kassenprüfungsausschusses .

In der anschließenden Aussprache über die Berichte wurde
im wesentlichen an der Tätigkeit des Bundesvorstandes keine Kritik

geübt . Nach der Erledigung der Anträge und dem Bericht der

Mandatsprüsungskommission trat die Mittagspause ein . Die Nach -
mittagssitzung soll die wichtigen Entscheidungen über den Zu -
sammenschluß mit dem ( christlichen ) Gesamtoerband Deutscher
Beamtengewerkschaftcn bringen .

Gegen Sie Nechtssthwenkung .
Einstimmiger Beschluß der Eisenbahnfahrbeamlen .

E l se n a ch , 6. Oktober . ( Eigener Drahtberichl . ) heute fiel
aus dem Verbandstag der Fachgewerkschost deutscher Eisenbahnfahr¬
beamlen . die stärkste Gruppe des Zentralgewerkschastsbundes , die
dem Dvv . angeschlossen ist , die Entscheidung über die Verschmelzung
mit den Ehrlstlichen . E I n st i ni m i g wurde beschlossen , dem

zwischen dem DBB . und dem christlichen Gesamloerband getroffenen
Abkommen die Zustimmung zu verweigern .

Wie wir erfahren , fand gestern eine stürmisch verlaufene Sitzung
des Bundesvorstandes des Zentralgewerkschastsbundes der Eisen -
bahnbeamten statt . Obwohl in der letzten Sitzung mit großer Mehr -
heit die Unterhändler wegen des Abkommens desavouiert wurde » ,
beschloß gestern der Vorstand mit knapper Mehrheit , sich auf dem

Bundestag der Stimme zu enthalten . Die Regie hatte
gearbeitet . Uebcr diesen Umfall kam es zu stürmischen Auseinander -

sctzungen .

Sekleiüungsgesellschast für üeutsche Seamte fl . - G.
Wie sie ihre Provifionvreisende behandelt .

Am Montag wurde in einer Verhandlung vor dem Kaufmanns -
gericht die „ Gemeinnützigkeit " der Bekleidungsgesellschaft für deutsche
Beamte A. - G. , Neue Friedrich st raßc 79 und Spittel -
markt 1, beleuchtet . Der Direktor dieses Unternehmens , Herr
Joseph Weber , beschäftigte den „ Vorwärts " bereits vor zwei
Monaten , als wir auf das wucherische Zinsgebaren und die Aus -
b e u t u n g der Angestellten in der „ Bank für deutsche
Beamte " aufmerksam machten , der Herr Weber mit seinem be -
scheidenen Jahresgehalt von 69 999 M. ebenfalls vorsteht . Herr
I . Weber beschäftigte in der Bekleidungsgesellschast eine Anzahl
von Reisenden , die bisher mit einer Provision von
1 Prozent bei einem durchschnittlichen Monatsumsatz von 39 999
bis 49 099 M. etwa 300 bis 400 M. monatlich verdiente ».

Im Juli dieses Jahres ließ die Direktion durchblicken , daß sie
eine Kürzung der Provision vornehmen müsse , da das von den
Reisenden erzielte Einkommen im Verhältnis zu den Gehäuern der
übrigen Angestellten des Unternehmens zu hoch sei .

Am 31. Juli wurden auch 19 Reisenden die Verträge zum
31 . August mit Rücksicht auf die „ Neuregelung " der Provision ge -
kündigt . Herr I . Weber bzw . sein Prokurist Br . Eisenträger
teilten den Reisenden mit , daß ab 1. September bis zu einem
monatlichen Umsatz von 89 999 M. ein Monatsgehalt von
200 M. gezahlt würde , bei höheren Umsätzen außerdem ein Pro -
Visionszuschlag bis zu 3 ' A Proz . für die die 89 000 M. übersteigende
Summe . Da die Reisenden keinen höheren durchschnittlichen Monats -
Umsatz als von 39 090 bis 49 999 M. erzielen konnten , die Zumutung
nun sür 8 9 999 M. und darüber zu verkaufen , um ein einigermaßen
ausreichendes Einkommen zu erzielen , ablehnten , wurden sie mehrmals
persönlich und auch schriftlich wegen eines höheren Fixums vorstellig .
Bei 299 M. Fixum wären ihnen nach Abzug von Steuern , Kronken -
kassenbeiträgen , Spesen usw . etwa 119 M. ' monatlich geblieben , mit
denen ein Reisender , der anständig gekleidet gehen muß und auch sonst
sehr viele Nebenausgaben hat , nicht auskommen kann .

Di « Direktion zog die endgültige Regelung den ganzen August
über hin und betonte immer wieder , daß man sich über die Neu -
regelung schon einig werde und an eine Auflösung des Vertrags -
Verhältnisses nicht zu denken sei. Infolge dieser Zusage bemühten sich
die Reisenden auch um keine neue Stellungen , schlugen teilweise
sogar Stellenangebote aus , wo ihnen ebenfalls ein Fixum von 290 M.
zugesagt worden war . Die Gesellschaft ließ von den Reisenden noch
eine goße Modenschau arrangieren . Als diese vorüber war , er -
klärte sie den Reisenden am 3 9. A u g u st , daß sie ab 1. September
bei einem Umsatz bis zu 89999 M. nur noch % Proz . Pro¬
vision zahle . Bei größeren Umsätzen sollte sich die Provision ent -
sprechend erhöhen . Von einem Fixum von 299 M. wollte die
Geschästsleitung nichts mehr wissen .

Die Reisenden erklärten sich mit dieser unverschämten Zumutung
nicht einvestanden , da kein Umsatz von 89 999 M. und darüber zu
erzielen ist . Die Firma berief sich nun auf die zum 39. August aus -
gesprochene Kündigung der Bezüge , stellte diese als eine Kündigung
des Lertragsverhältnisses hin , so daß die Reisenden ent -
lassen waren . Die Entlassenen fochten beim Kaufmannsgevicht die
Kündigung an und verlangten Feststellung darüber , ob sie zu Recht
erfolgt sei . Die Kammer unter Vorsitz des Magistratsrates Herr -
mann erklärte die Kündigung als zu Recht erfolgt und wies die
Kläger kostenpflichtig ab , ohne in eine Beweisaufnahme
darüber einzutreten , ob die Direktion die Zusage von 209 M. Fixum
gemacht habe oder nicht .

Ist diese Firma , die ihren Reisenden % Proz . Provision anbietet ,
wirklich ein gemeinnütziges Unternehmen ? Die Belriebsräle

sollten fed « »falls mit « wer solchen arbeitnehmerfeindlichen Firma in
keine Beziehungen treten . Sie sollten überhaupt die Finger von
solchen Warenvermittlungsgeschäften lassen und sich ihren eigentlichen
Aufgaben widmen .

_

Oer Konflikt In den LaSenfleischerelen .
Immer noch Lohnabbau .

Die Berliner Sektion der Ladenfleischer des Zentralverbandes
der Fleischer hielt Mittwoch im Dresdener Kasino eine stark besuchte
Mitgliederversammlung ab . Bon der Setkionsleitung wurde zw
nächst mitgeteilt , daß in der internationalen Werbewoche 299 Neu -

ciufnahmen in Berlin gemacht wurden . Außerdem wurde mitg »
teilt , daß die Firma Hefter den Tarifvertrag gekündigt habe .

Der Bevollmächtigte , Genosse Schulz , referierte dann über den
Stand der Taristämpfe im Ladenfleischerge -
werbe . Er teilte mit , daß der Vertrag für die Gesellen ab »
geschlossen ist . Man Hab « erreichen können , daß in dem Tarifver -
trag eine Bestimmung aufgenommen worden sei , daß mit Laden -
schluß die Arbeit beendigt sei . Dagegen bestehe der

Tarifkonflikt wegen der Verkäuferinnen weiter . Bekanntlich
Hab « hier der Schiedsspruch einen Abbau der Gehälter um
5 bis 10 Mk. pro Monat vorgesehen . Die Position der Meister
werde dadurch verstärkt , daß der Bund der Fleischergesellen , die

gelbe Organisation , treu zu ihnen halte . Ihre Pertreter seien schon
mit einem fertigen Tarifvertrag zu den Schlichtungsverhandlungen
gekommen und sie hätten auch den Schiedsspruch angenommen .
Merkwürdigerweise mache der Schlichter von Eroß - Berlin einen

Cinigungsversuch . Cr hat die Parteien zu Dienstag , den 12. Ok-
tober , mittags 12 Uhr zu einer Verhandlung vorgeladen .

Der Zentralverband ist entschlossen , aus keinen Fall
einen Gehaltsabbau der Verkäuferinnen zu dul -
den . Cr hofft hierbei auf die Unterstützung der kaufenden Ar -

beiterbevvlkerung . Diese hat die Möglichkeit in allen Läden bei
dem Einkauf nachzufragen , ob hier die alten Gehälter gezahlt
werden . Wenn eine falsche oder eine ungenügende Auskunft er -
teilt wird , dann besteht die Möglichkeit , sich durch Anruf bei der
Ortsverwaltung des Zentralverbandes der Fleischer über die Sach -
läge zu informieren . In der Diskussion unterstrich der Verbands -
Vorsitzende Genosse h e n s e l die mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen des Referenten . _

Musiker , die nicht Takt halten .

Eine von einem sogenannten „Reichskartell deutscher Berufs -
musikerverbände " am Dienstag nach den Kammersälen einberufene
Protestversannnlung zeigte wieder einmal , wie die Interessen der
Arbeiterschaft nicht vertreten werden können . Ueber ein halbes
Dutzend Vertreter von Musikerorganisatiönchen hatten diese Ver¬
sammlung inszeniert , um gegen die Ueberflutung mit Aus -
l ä n d e r n , das Ueberhandnehmen der D i l e t t a n t e n m u s i ke r
und die Schmutzkonkurrenz der Nebenberufler Stellung zu
nehmen .

Was war nun das Rezept , das nach Apfsassung dieser Leutchen
all die Not der deutschen Berussmusiker mit einem Schlage abstellen
könnte ? Man müsse eine — Entschließung annehmen und an die
Behörden und Parlamente „weiterleiten " , in der gefordert wird , daß
ein Vertreter der deutschen Musiker in das — Internationale
Arbeitsamt entsandt wird , der dann dort die Möglichkeit haben
würde , die Ausländerfrage im Sinne der deutschen Musikerschaft zu
regeln ! Desgleichen wurde ein Anschluß aller deutscher Musiker -
verbände , auch des Deutschen Musikeroerbandes , an das „ Reichs -
kartell " gefordert und dergleichen mehr . Die Feder würde sich
sträuben , all die kindlich naiven Vorschläge aufzuführen , die diese
Leute dort machten . Es ist nur bedauerlich , daß die anwesenden
Behördenvertreter solch ein Bild , das ohne Zweifel ein ganz schiefes
war , von der Berliner Musikerschaft mitnehmen mußten .

Die anwesenden Vertreter des Deutschen Musikerverbandes sowie
der größte Teil der Dersammlungsbesucher , der sich aus dessen Mit -
gliedern zusammensetzte , gaben diesen Leuten oft sehr deutlich zu
verstehen , daß sie auf solch eine „ Interessenvertretung " gerade noch
gewartet hatten . Die Vertreter des Deutschen Musikerverbandes
betonten mit Recht und unter Beifall der Versammlung , daß nicht
durch eine solche Zerrissenheit , sondern durch einen f e st e n Zu -
sa m m e n s ch l u ß in der freien Gewerkschaft , dem Deutschen
Musikerverband , alle Musikerfragen , auch die Ausländer - ,
Dilettanten - und Nebenberuflerfragen im Sinne der Musikerschaft
gelöst werden können . Nach einem Hoch auf die Einigkeit der
Musiker und den Deutschen Musikerverband entfernten sich fast all «
Versammlungsteilnehmer und ließen ein kleines Häuflein , etwa
SO Mann von ungefähr 1S90 , zurück .

Schmerzen der amerikanischen Unternehmerprefle .
Ueber die internationale Berufsorganisation .

New Port , 6. Oktober . ( MTB . ) „ Herald and Tribüne "
schreibt zu dem Beitritt der amerikanischen Metall -
a r b e i t e r . die der Slmerican Federation of Labour angehören ,
zum Internationale » M e t a l l a r b e i t e r v e r b a n d ,
daß die Arbeiter der Steel Corporation und anderer großer Stahl -
werke überhaupt nicht organisiert sind . Ferner seien die Löhne
und die Lebenshaltung der amerikanisckzen Arbeiter soviel höher , daß
eine gemeinpme Basis mit den europäischen Arbeitern fehle .

Diese merkwürdige Meldung , die offenbar von einer ziemlichen
M i ß st i m m u n g über die internationale Verbindung auch der
amerikanischen Gewerkschaften diktiert ist , rennt offene Türen
ein . Es ist bisher noch keinem vernünftigen Menschen eingefallen
zu behaupten , daß auch die unorganisierten Metallarbeiter
in den Vereinigten Staaten sich international vereinigt hätten . An
der erfreulichen Tasache , daß die SO 99 99 im amerikanischen Ge -
werkschafsbund organisierten Metallarbeiter sich gleich
den Bergarbeitern und den Holzarbeitern ihrer inter -
nationalen Berufsorganisation angeschlossen haben , ändert dies nichts .
Erwähnt sei noch , daß , abgesehen von einigen weiteren Berufs -
gruppen , die längst ihrer Berufsinternationale angehören , seit dem
vorigen Jahre auch der IIS 999 Mitglieder zählende amerikanische
Malerverband der internationalen Berufsorganisation im
Rahmen des JGB . angeschlossen ist

Die Plenarversammlung des Ortsausschusses des ADGB . findet
nicht heute abend , sondern Donnerstag , den 14. Oktober , statt .

WirtpHcrft
Zur Regulierung des deutschen Getreidemarktes .

Die Erntevorräte . . in erster Hand " .
Der Landwirtschaft Notverkäufe kurz nach der Ernte zu er -

sparen und ihr durch Knapphaltung des Angebots hohe Preise zu
sichern , das sind die Hauptmerkmale der Agrarpolitik des letzten
Jahres . Die Gründung der Getreidehandelsgesellschaft
aus öffentlichen Mitteln und die Vorsorge der Reichsbant zur
Erntelombardierung sind dabei wichtige Instrumente . Wie
weit diese Bemühungen bis jetzt schon wirksam waren , beleuchtet eine

Erhebung der Preisbericht st elle des Deutschen Land -
wirtschaftsrates , die bei mehreren tausend typischen landwirtschaft -
lichen Betrieben vorgenommen wurde .

Erfaßt wurde der Umfang der am IS . S e p t e m be r noch auf
den Betrieben lagernden Vorräte . Aus Schlesien , Thüringen ,
Hessen und einer Anzahl kleinerer Gebiete liegen keine Berichte vor .
Das Durchschnittsergebnis ist folgendes : Von den Hauptfrüchten be -
fanden sich am IS . September noch in erster Hand Winterweizen
84,4 Proz . , Winterroggen 84,6 Proz . , Sommerweizen 04,1 Proz .
und Sommerroggen 04, S Proz . Die noch nicht verkauften , aber
lombardierten Mengen sind in diesen Ziffern enthalten . Leider wird
der Prozentsatz für das lombardierte Getreide nicht angegeben . Am
geringsten sind die Bestände an Winter getreide in Ostpreußen ,
Brandenburg , Posen , Westpreußen , Pommern , am größten in Han -
nover , Westfalen , Oldenburg , Waldeck . Sommergetreide lagerte viel -
fach noch mit 199 Proz . in den Betrieben .

Natürlich lassen sich nicht sehr weitgehende Schlüsse aus den
Ziffern ziehen . Der deutsche Landwirtschaftsrat weist darauf hin ,
daß das teilweise ungünstige Crntewetter die Bergung der Getreide -
ernte erheblich verzögert und das vielfache Zusammenfallen mit
der Hacksruchternte den A u s d r u f ch h i n a u s g e s ch o b e n habe .
Jedenfalls ist der Bericht bemüht , die geringen Verkaussmengen von
15,6 bis 4,0 Proz . der Ernte , bei denen die Deputatmengen wirklich
keine große Rolle spielen , aus äußeren Gründen zu erklären .
Das berechtigt um so mehr zu der Vermutung , daß die Kontingentie -
rung des Marktes durch die Getreidehandelsgesellschaft und die Be -
vorschussung der Ernte schon gewisse Wirkungen gezeitigt hat ! Von
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrates ist zu
hoffen , daß sie ihre Erhebungen zu gebotener Zeit fortsetzen wird .

Dia Lage der 3. C. Freund - Maschinensabrik . Charlottenburg .
Die Reorganisation der Berliner A. - G. für Eisengießerei und

Maschinensabrikation , früher C. F. Freund u. Co. , Charlottenburg ,
die im vorigen Jahr « gegen Kapitalbeteiligung zur Ueber -

trag un g mehrerer Abteilungen ( Schleusenbau , Mälzerei -
anlagen und Pumpenbnul an die Maschinenfabrik A. - G. Starke u.
Hvffmann - Hirschberg geführt hat , hat der Gesellschaft nicht die er -
wartete Sanierung gebracht . Di « Verluste bis Juni vorigen
Jahres von 612 999 M. haben sich bis zum 39. Juni d. I . auf
1 , S Millionen Mark erhöht . Von dem Aktienkapital von
2,93 Millionen sind also fast drei Viertel verloren . Nachdem
die wichtigsten Produktionszweige seit einiger Zeit auch betrieblich
nach Hirschberg verlegt worden sind , hat das Schicksal der Gesellschaft
nicht mehr die Bedeutung für die Berliner Arbeiterschaft wie früher .
Die Gesellschaft ist heute in der Hauptsache eine Holding¬
gesellschaft geworden , die sich mit der Verwaltung ihrer Be -

teiligungen , der Verwertung ihres Baustahlpatenis und schließlich mit
dem Verlauf ihrer Charlottenburger Grundstück « zu beschästigen hat .

Die neue Gasolin - A. - G. Berlin . Die „ Deutsche Gasolin - A. - G.
Berlin , in der die Oelhandelsgesellschaften des ehemaligen Hugo »
Stinnes - Riebeck - Montankonzerns zusammengefaßt waren , ist bekannt -

lich die Benzinhandelsgesellschast des C h e m i e t r u st s geworden
und hat neben dem Chemietrust mit je 2S Proz . die Standard Oil Co .
und die Royal Shell zu Großaktionären . Mit den peinlichen alten
Rückständen der in der Gasolin - A. - G. aufgegangenen Oleawerke A. - G,
?l . - G� sür Petroleumindustrie und Hugo - Stinnes - Riebeck - Oelhandels -
G. ni . b. H. , die sich in großen Bilanzverlusten äußerten , wird jetzt
von den neuen Besitzern ausgeräumt . Das Aktienkapital von
11 Mill . wird auf 2,2 Mill . , also ein Fünftel , zusammengelegt und
dann wieder auf 11 Mill . aufgefüllt . Weiteren Kreisen tut weder
die Zusammenlegung weh , noch die Kapitalserhöhung wohl , da beides
im wesentlichen eine interne Angelegenheit der drei sinanz -
starken Großaktionäre ist .

Der Kapitalismus in den Tropen . Das Eindringen des Kapi -
tals , vor allem des amerikanischen , in die tropischen Gebiete — man

braucht dabei nur an Mittelamerika und die Philippinen zu denken —

bedeutet für diese die Einführung der kapitalistischen Produktions -
weise , zwar nicht in der Form des Fabriksystems , sondern in der
des P l a n t a g e n s y st e m s , bei dem auch große Kapitalien in -

veftiert werden , nach Möglichkeit Maschinen an Stelle der mensch .
lichen Arbeit eingesetzt werden und unter Leitung eines Unter -

nehmcrs arbeitsteilig produziert wird . Die großen Tabakplantagen
Westindiens und der Philippinen , die noch ausgedehnteren Gebiete

der Zuckerrohrplantagen in Hawai , in Kuba und in anderen Gegen -
den Mittelamerikas , die Vannnenplantagen , für die die United Fruit
Co . ungeheure Landstrecken , Eisenbahnen und Hasengebiete in Mittel -

amerika erworben hat , sind die kapitalistischen Großuntcrnehmungen
der Tropen . Neuerdings sind noch die Kautschukplantagen hinzu -

gekommen , die Amerika in großem Maßstab auf den Philippinen
und in der afrikanischen Negerrepublik Nigeria anzulegen versucht .

Diese ganze Erzeugung von Welthandelsgütern bedeutet für die

Tropenbewohner die Verdrängung der kleinen Land -

b e s i tz e r und Produzenten und ihr H e r a b s i n k e n z u m L o h n-
arbeit er . In Portorico z. B. verminderten sich die Kleinsarmen
von 1019 bis 1029 um ein Drittel , van den Kleinfarmen unter

zehn Acker wurde sogar die Hälfte von den Plantagen verschlungen .
Die sozialen Verbältnisse werden auf diese Weise völlig umgestaltet .
Eine Klasse von Ausbeutern und eine Klasse von Ausgedeuteten sind
im Entstehen .
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